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12. 05. 2009
Landschaftsverband Westfalen-Lippe

Herrn Direktor

Dr. Wolfgang Kirsch

Freiherr-vom-Stein-Platz 1

48147 Münster

per Fax: 0251 5913300

Schicksal der Heimkinder in den 50er bis 70er Jahren
Ihr Schreiben vom 06. 05. 2009 

Sehr geehrter Herr Dr. Kirsch!

Ihr oben genanntes Schreiben haben wir mit Interesse zur Kenntnis genommen. Daraus ergibt sich natürlich die Frage: Wer war Aufsichtsbehörde über Heime für Behinderte von 1945 bis etwa 1969? Irgendwelche Feststellungen muss es doch darüber geben. Die Zuständigkeit des LWL in Münster lässt sich bereits dadurch ableiten, dass der LVR sich vor kurzem für sein Versagen in der Aufsichtspflicht öffentlich entschuldigt hat. Dabei fand nicht der Begriff „Bedauern“ Verwendung, sondern der Begriff „Entschuldigung“. Dies ist insbesondere für die Opfer von Gewalt und Verbrechen wichtig, die unsere Freie Arbeitsgruppe JHH 2006 vertritt. 

Eine rasche Entschuldigung ist auch darum eine moralische Pflicht, weil immer mehr Opfer sterben. Wer diese Verpflichtung verschiebt, vergeht sich noch einmal an den Opfern. Die Opfer brauchen keine Runden Tische. Sie brauchen keine Aufarbeitung durch irgendwelche Historiker. Sie brauchen Hilfe! Ihre größte Angst ist, dass sich im Alter die Greueltaten so oder ähnlich wiederholen, - nämlich im Altersheim. Wer die bereits damals Geschundenen durch Inaktivität zwingt, ihren Lebensabend im Altenheim zu verbringen, fügt ihnen großen seelischen Schaden zu. 

Wenn die Rechtsnachfolger von Staat und Kirche meinen, sie müssten immer wieder Forschungsaufträge erteilen – obwohl es genügend Forschungsergebnisse gibt, die allerdings für sie unbequem sind - dann müssen sie parallel dazu Konzepte entwickeln, die es verhindern, dass die Kinder von damals im Alter noch einmal misshandelt werden. 

Wir bitten Sie eindringlich, mit dieser Arbeit zu beginnen. Es gibt keinen Grund, diese Aufgabe zu verzögern. 

- 2 -
Der Blick und das Warten auf den Runden Tisch in Berlin ist in unserem Falle übrigens völlig überflüssig, weil dieser Runde Tisch sich ausschließlich mit der damaligen Heimerziehung im Bereich der Jugendhilfe in den alten Ländern befasst. Dass der Leiter des LWL-Landesjugendamtes, der nach Ihrer Aussage mit am Runden Tisch sitzt, Sie über diese Tatsache nicht informiert hat, befremdet uns sehr. Schließlich stammt diese Aussage vom Runden Tisch und wurde uns in einem Schreiben vom 21. 04. 2009 mitgeteilt. Sie finden es auf unserer Homepage www.gewalt-im-jhh.de unter dem Button „Runder Tisch Berlin“. Die von Ihnen erwarteten Forschungs- und Verhandlungsergebnisse treffen also für unseren Bereich nicht zu. 

Mit freundlichen Grüßen
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